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Einleitung .

§. 1. Alles , was sinnlich wahrzunehmen , oder dessen
Daseyn auch seihst nur durch die vereinte Mitwirkung
aller unserer Sinne , auf mittelbaren und unmittelbaren
Wegen zu ergründen ist , machet zusammen genommen
die Sinnenwelt , die Körperwelt aus. — Die nächsten Be-
standtheile der Körperwelt werden daher Körper genannt ,
oder Materien , Stoffe. Die vorzüglichsten Eigenschaften
der Körper , Materien oder Stoffe sind die Undurchdring¬
lichkeit , und die Raumerfüllung . Ein Etwas , weiches den
Baum erfüllet , und selbst undurchdringlich ist , heisset
also ein Körper ; und es folget hieraus unzweifelhaft :
dass wenn irgend ein Körper A einen gewissen Baum
erfüllet , in diesem Baume kein anderer Körper Z? seyn
kann ; und wenn wirklich zwey Körper A und B mit ein¬
ander vereiniget werden , beyde zusammen einen grössern
Baum einnehmen müssen , als jeder für sich allein .

Der Unterschied zwischen den Benennungen : Körper ,
Materie , Stoff , liegt bloss darin , dass man mit Stoff oder
Materie solche Körper bezeichnet , die aus lauter gleich¬
förmigen Theilchen zusammengesetzt sind ; während ein
Körper eben so beschaffen , oder auch aus verschiedenen
Stoffen oder Materien zusammengesetzt sejn kann . Oft
wird aber — wenn man sich unbestimmt ausdrücken will —
irgend eine Materie oder ein Stoff oder Körper auch nur
eine Substanz genannt ; und eben so oft werden alle diese
vier Ausdrücke gleich bedeutend verwendet .

I. 1
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§ . 2. In der Sinnenwelt durchläuft der Mensch seine
kurze Lebensbahn , und jene ist also ohne Zweifel die
erste Bedingung seiner physischen Existenz ; denn sie
liefert ihm auf einer Seite alle seine Bedürfnisse , und
kann auf der ändern sein Leben in vielfacher Weise ge¬
fährden . Unter diesen Umständen musste der vernünftige
Mensch , wenn er nicht bey jedem Schritte den äussern
Einflüssen unterliegen wollte , schon bey der ersten Ent¬
wickelung seines Verstandes , auf ein rastloses Streben zur
Erkenntniss der Sinnenwelt angewiesen werden . Er musste
auch in diesem Streben sehr bald die Entdeckung ma¬
chen : dass ausser den die ; Sinnenwelt constituirenden

Körpern noch etwas Anderes existire , welches weder un¬
durchdringlich noch raumerfüllend , also keinesweges ein
Körper , und dennoch überaus einflussreich sey ; da es als
Ursache der mannigfaltigen Bewegungen und Verände¬
rungen hervortrete , welchen die Sinnenwelt unaufhörlich
unterworfen ist . Zur Unterscheidung nannte er daher jene
unbekannte Ursache Kraft , die Sinnenwelt mit jener nicht
materiellen Ursache ihrer Bewegung zusammen genommen
aber die Natur , und die Summe unseres , aus Beobachtun¬
gen , Ei ’fahrungen , Begriffen , Meinungen und Wahrheiten
abgezogenen Wissens über die Verhältnisse und Functio - •
nen der Natur , die Naturwissenschaft .

§ . 3 . Zahllose Erfahrungen über die Bewegungen in
der Natur haben bereits gelehrt , dass diese nach bestimm¬
ten unwandelbaren Gesetzen vor sich gehen ; indem un¬
ter denselben Umständen immer wieder dieselbe Bewe¬
gung oder Veränderung erfolgt . Man hat diese Gesetze

eben darum Naturgesetze genannt . Das höchste und wei¬
seste Gesetz in der Natur ist aber das Gesetz des allmäh¬
lichen Ueberganges von einem Extrem zum ändern ; denn
alle übrjgen Naturgesetze sind diesem Einen streng un¬
terworfen : indem sie sich ohne Ausnahme bey einigen
Körpern ungemein scharf aussprechen , bey ändern wie -
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der weniger , und bey noch ändern unserer Beobachtung
gänzlich entschwinden . Ein , einziges dieser untergeordne¬
ten Gesetze in der ganzen Kette der Natur streng dui’ch-
geführt , würde früher oder später , indem es Alles sich
selbst entsprechend ordnete und ausgliche , ewigen Tod
über die ganze Natur verbreiten , und mithin jene unend¬
liche Reihe aufeinander folgender und sich unaufhörlich ,
verdrängender Differenzen in den Erscheinungen , die wir
das Leben nennen , gänzlich aufheben müssen . Nur in der
unaufhörlichen Beschränkung und Störung jedes einzelnen
Naturgesetzes durch alle übrigen resultirt also das Leben ,
und das System aller Naturgesetze stellt Sich uns eben
darum als ein Aggregat von Lichtpuncten dar , deren Aus¬
flüsse sich eben so in den Zwischenräumen verlieren ,
wie es mit jenen Lichtpuncten geschieht , die den gestirn¬
ten Himmel zieren .

[Beyspiele jener untergeordneten Gesetze biethen alle Ei¬
genschaften aller Körper dar . Die Farbe , die Dichtheit , die
Härte , der Geruch , Geschmack , und auch alle chemischen
Eigenschaften find 'en sich in abfallender Ordnung in den Kör¬
pern vor , und es gibt nicht zwey Körper verschiedener Art ,
die irgend eine Eigenschaft in gleichem Maasse besässen ]

Derjenige , welcher die Gesetze der Bewegungen und
Veränderungen in der Natur zu erforschen , und die cfa-
bey wahrnehmbaren Phänomene (Erscheinungen ) vernunft -
gemäss zu erklären strebt , ' wird ein Naturforscher ge¬
nannt . Ihm liegt es ob , die Theorie jener Veränderungen ,
d. i. die Art und Weise nach welcher sie vor sich gehen ,
auszumitteln , und durch die Definition , d. i. durch die
scharfe Bezeichnung der Begriffe , welche den dabey vor -
hommenden Ausdrücken zum Grunde liegen , gegen Miss¬
verständnisse zu schützen . Oft aber wird er , wo die wahre
fehlt , sich auch mit einer muthmasslichen oder Scheintheorie
behelfen müssen , die dann eine Hypothese heisset .

§. 4* Die Naturwissenschaft ist also ohne Zweifel der
Inbegriff alles menschlichen Wissens , mit Ausnahme nur
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•weniger speculativer Wissenschaften , die dasjenige umfas¬
sen , was den äussern Sinnen ^-des Menschen ewig unzu¬
gänglich bleibt . Die Ausdehnung dieser Wissenschaft ist
daher auch so unendlich gross , dass man sich in neuerer
Zeit yeranlasset gefunden hat , dieselbe zur Erleichterung
des Studiums in mehrere Zweige abzutheilen ; nähmlich in
a) die Naturgeschichte , b) die Na /urle/ire, und c) die Chemie.

Die 'Naturgeschichte oder Naturbeschreibung begnügt
sich mit der systematischen Aufzählung aller Naturkörper ,
undvmit der Beschreibung ihrer äussern .Kennzeichen .

Die Naturlehre o&cr Physik hingegen umfasset , schon
tiefer eindringend , jene gegenseitigen Wirkungen der
Naturkörper auf einander ; welche ohne Störung der In¬
nern Beschaffenheit und Form der Körper möglich sind .
Sie beschäftiget siqh also mit jenen Erscheinungen , die
aus dem Aufeinanderwirken der Körper hervorgehen .

Die Chemie endlich umfasset alle Resultate des Inein¬
anderwirkens der Körper , dassheisst : sie beschäftiget sich
durchaus mit der inneren Beschaffenheit aller in der Sin¬
nenwelt vorfindigen Dinge ; indem sie nach der Erkennl -
niss der letzten Bestandtheile aller Körper strebt , und
uns lehret , wie diese Bestandtheile , auch ohne Schonung
der Körperform , aus ihren Verbindungen abzuscheiden ,
und wie sie zu neuen Verbindungen und neuen Körper¬
formen wieder zu vereinigen sind . Daher ist sie auch
ücheidekunst und Mischungskunst genannt worden .

§. 5. Der Gegenstand der Untersuchungen des Chemi¬
kers umfasset also nicht nur alle natürlichen Bestandtheile
der Körperwelt selbst , sondern auch alle jene künstlich
zusammengesetzten Verbindungen ; die zwar in der Na¬
tur nicht vorzufinden sind , aber durch mannigfaltige Ver¬
suche unter der fleissigen Hand des Scheidekünstlers zum
Vorschein kommen können .

Die Hauptabsicht des Chemikers wird folglich im All¬
gemeinen immer dahin gerichtet seyn ; die einfachen Stoffe ,
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aus welchen alle natürlichen Körper zusammengesetzt
sind , zu ergründen , und zu erforschen : in wie fern und
unter welchen Bedingungen jeder einzelne Stoff mit allen
übrigen Stoffen Verbindungen eingehen kann , und wel¬
che neue Formen zusammengesetzter Körper dabey her -
vorgebracht ^werden . — Im Besondern hingegen kann er
aber auch beabsichtigen , alle auf solchem Wege erwor¬
benen Erfahrungen auf die Bedürfnisse des geselligen
Lebens anzuwenden , und also , nebst der Befriedigung sei¬
ner Wissbegierde , auch dem Fortschreiten nützlicher Kün¬
ste und Gewerbe beförderlich zu seyn .

Die Chemie zerfällt nach diesen yerschiedenen Zwe¬

cken auch wieder in mehrere Zweige , und zwar zunächst
in 4 die reine und B die angewandte Chemie .

4 . Die reine Chemie theilt sich wieder in
a) die theoretische , welche bloss die Erweiterung der

Wissenschaft , also die Erklärung aller chemischen
Erscheinungen , und die Erforschung der Gesetze nach
welchen diese erfolgen , zum Zwecke hat , u . s. w . und

b) die experimentelle , welche zu den Sätzen der vo¬
rigen die beweisführenden Experimente (Versuche )
zweckmässig einleiten lehret .

B. Die angewandte Chemie hingegen zerfallt weiter in
a~) die physische , wenn sie die Erweiterung der Phy¬

sik im Allgemeinen zum Gegenstände hat , oder
die meteorologische , wenn sie die in der Erdatmo¬
sphäre vorkommendenVeränderungen erkläret , und
somit der TYitterungskunde beförderlich ist ;

li) die mineralogische oder fossilische , in sofern sie die
Bestandtheile der Mineralkörper und Fossilien er¬
forschen lehret ;

c) die physiologische , wenn sie die Wirkung chemi¬
scher Kräfte in organischen Wesen - nachzuweisen
strebt , oder die Bestandtheile dieser letzteren auf¬
finden lehret ; in welchem letzten Falle sie auch
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die organische Chemie oder Chemie der 'Pflanzen - und
Thierkörper heisset ; je nachdem sie sich mit dem
Pflanzen - oder Thierreiche beschäftiget ;

d) die mediainische , in so fern sie die Erhaltung der
Gesundheit oder die Wiederherstellung derselben
in Krankheitsfällen beabsichtiget ; wobey sie insbe¬
sondere noch heisset :
aa ) die polizeyliche , wenn sie über die gute Beschaf¬

fenheit der nothwendigsten Lebensbedürfnisse wa¬
chet , und überhaupt alles zu entfernen strebt ,
was die Gesundheit der Menschen und Thiere
gefährden kann ;

lt/i) die gerichtliche , wenn sie sich mit der Untersu¬
chung der Gesundheit nachtheiliger , und durch
absichtliche Verfälschungen oder Vergiftungen
entstandener , chemischer Einwirkungen auf Men¬
schen und Thiere beschäftiget ;

cc) die pharmaceulische , wenn sie die kunstgemässe
Zubereitung der Arzeneyen lehret .

e) die ökonomische , wenn sie die Anwendung chemi¬
scher Erfahrungen auf die 'Haushaltungskunst be¬
trifft , und insbesondere die Agriculturchemie , agro¬
nomische Chemie, wenn sie die chemischen Grund¬
sätze auf die Steigerung der Pflanzencultur anzu¬
wenden strebt ; und endlich

technische Chemie*, welche die sehr vielen Kün¬
sten und Gewerben zum Grunde liegenden chemi¬
schen Gesetze entwickelt , und die Vervollkommnung
aller Producte des Kunst - und Gewerbfleisses zum
Ziele hat ; diese zerfällt aber weiter in
««) die lithurgische oder Steinchemie , welche die Un¬

tersuchung der Steine , und die Dax-stellung steinarti¬
ger Pasten und der künstlichen Edelsteine lehret ;

hh) die hyalotechnische oder Glaschemie , Hyalurgie ,
welche die Bereitung des Glases lehrt ;



Einleitung . 7

cc) die halurgische oder Salzc /iemie . Halurgie , wciclie
von der Gewinnung der Salze im Grossen handelt j

dd) die chromatische oder Farbenchemie , Chromur-
gie , welche von der Zubereitung der Farben , von
der Färbekunst und Bleichkunst handelt ;

ee) die zymotechnische oder Gährungschemie , Zymo -
technie , welche die Erzeugung der Gährungspro -
ducte , z . B . des Weines , Bieres , Branntweines ,
Brotes , Essigs u . s . w . betrifft5

ff ) A\ephlogurgische oäerFeverchemie , Phlogurgie , wel¬
che die Gewinnung entzündlicher Substanzen , und .
die Brennstoffsparkunst und den Ofenbau umfasset ;

gg ) die docimastische Chemie , Docimasie oder Pro -
< bierkunst , welche von der Untersuchung der Erze

und metallischer Substanzen überhaupt handelt ;
hh) die metallurgische Chemie , Metallurgie , Hntten -

kunst , welche die Gewinnung metallischer Sub¬
stanzen im Grossen lehret ; und endlich gehören
hierher auch noch

it ) einige andere Zweige der angewandten Chemie ,
als : die Bereitung der Seife , des Leders , des Leims ,
die Kochkunst u . s. w .

§ . 6. Diese gedrängte Uebersicht der Haupt - und Ne -
* benzAveige der chemischen Wissenschaft beweiset sattsam

ihre hohe Wichtigkeit , wie ihren grossen Umfang . Sie
belehrt uns von dem vielseitigen Einflüsse der Chemie
auf alle jene Wissenschaften , Künste und Gewerbe , die
nur einigermassen auf das practische Leben Beziehung
haben , und von dem unbezweifelbar grossen ' Nutzen ,
welchen gründliche Kenntnisse über das chemische Ver¬
halten der Körper Jedermann gewähren können .

Aber eben diese ' mannigfaltige Verzweigung der Che¬
mie fordert auch unbedingt : dass der Chemiker mit der
Naturgeschichte vertraut sey , damit er die chemisch zu
bearbeitenden Naturkörper gehörig zu unterscheiden und
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zu. benennen wisse ; dass er mit der Naturlehre bekannt
sey , damit er auf die physischen Eigenschaften der Kör¬
per ihre chemische Behandlung gründen könne ; dass ihm
die Anfangsgründe der Mathematik nicht fremd seyen ,
damit er gegen die beständigen Yerhältnisse , welchen die
chemischen Wirkungen folgen , nicht verstosse ; dass er sieh
ferner einige Begriffe von der Mechanik und eine bedeutende
manuelle Fertigkeit erwerbe , weil ungelenkige Hände alle
seine Appaiate , ja sogar sein Leben , gefährden können ;
und dass er endlich in das Wesen aller Künste und Ge¬
werbe so viel Einsicht genommen habe , als nöthig ist , um
einsehen zu können : wo und in welchen Fällen chemi¬
sche Grundsätze anwendbar sind . Es gehet hieraus her¬
vor , dass also die Chemie nicht nur eine Wissenschaft ,
sondern zugleich eine Kunst sey , und mithin den Nah¬
men der Scheidekunst wirklich verdiene .

§. 7. Unendlich gross wird demnach die Aufgabe des
Chemikers seyn , und unerreichbar sogar könnte sie ihm
dünken , wenn er die unzählbare Menge von natürlichen
Körpern überschauet , und wenn er bedenkt , dass die
ganze Beihe derselben , ja dass sogar sein eigener Leib
den Gegenständen seines Studiums angehöret . — Glück¬
licherweise entdecken wir indessen schon mit dem ersten
helleren Blicke in das Innere der Natur : dass nur eine ,
unbedeutende Anzahl von Elementen oder einfachen Stoffen
die Grundlage der gesummten Körperwelt bildet , und alle
in derselben vorkommende Wesen aus diesen wenigen Stof¬
fen zusammengesetzt sind . Es erwächst uns hieraus nicht
nur der wesentliche Vortheil , alle natürlichen Körper
nach ihren formenden Bestandtheilen in eine gewisse An¬
zahl von Classen und Ordnungen unterbringen , und mit¬
hin leichter überblicken zu könne « ; sondern auch die
wohlbegründete Hoffnung : dass die chemische Wissenschaft ,
gleichzeitig mit ihrem Fortschreiten auch an Einfachheit
und Richtigkeit gewinnen werde.
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Aber auch nach dieser ungemein giessen Vereinfa¬
chung , und selbst nach der oben (§. 5) gegebenen Ein -
theilung in mehrere Zweige , bleibt die Chemie immer
noch eine höchst verwickelte Wissenschaft : denn nicht

nur ergibt sich , wenn wir alle möglichen Combinationen
der bekannten Stoffe erwägen , eine Unzahl möglicher
Verbindungen derselben zu unendlich verschiedenen Kör¬
performen ; sondern es sind auch der Gegenstände , der
Erscheinungen , der Erfahrungen und Thatsachen immer
noch zu viele , als dass sie auch das glücklichste Gedächt -
niss zu fassen vermöchte . Zudem sind alle Zweige der
Chemie so sehr ineinander verflochten , dass eine voll -

' kommene Vereinzelnung derselben unmöglich ist , und
eben darum bey dem Studium selbst des unbedeutendsten
dieser Zweige , eine gründliche Einsicht in das Wesen
der gesammten Chemie immer noch nothwendig bleibt . —
Unter solchen Umständen würde also der angehende Che¬
miker ohne Zweifel erliegen müssen , wenn er die ganze
Masse aller gegebenen Daten im Gebiethe der endlosen
Wissenschaft seinem Gedächtnisse aufbürden wollte . Er
wird aber das Erreichbare wirklich erreichen können ,
wenn er sich begnügt , die Hauptsache oder das Skelett
der Chemie , und allenfalls von demjenigen ^ Zweige , den
er gerade zu seinem Berufe nöthig hat , die mehr ins
Einzelne gehenden Erörterungen in sein Gedächtniss auf¬
zunehmen ; mit allem übrigen hingegen — wie es auch der
geübteste Chemiker thun muss — sich auf das Nachschla¬
gen in jenen Werken verlässt , in welchen alle bekannten
Erfahrungen verzeichnet sind .

§ . 8. Eine möglichst einfache und dennoch zureichende
und leicht zu überblickende Darstellung der wichtigsten
chemischen Erfahrungen , und aller daraus gefolgerten Ge¬
setze und Verhältnisse , wird unter diesen Umständen zum
dringenden Bedürfnisse , und wenn der kürzeste Weg zur
Erwerbung chemischer Kenntnisse aufgesucht wird , so
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ergibt sich die Anordnung dieses Studiums damit : dass
man sich

1. die allgemeine Uebersicht der einfachen Stoffe und
ihrer Verbindungen verschaffe ; dann aber

2 . die Lehre von jenen Ursachen oder Kräften , welche

die chemische Thätigkeit befördern oder hindern können ;
dieser 'wieder ‘

3. die Erklärung des chemischen Prozesses , d . i . der Art
und Weise , wie chemische Verbindungen gebildet und
zerstört werden ; dieser ferner

4 . die Beschreibung der chemischen Operationen , d . i . der
Verrichtungen des Chemikers , durch welche der che¬
mische Prozess eingeleitet wird ; dieser sodann

5 . die Beschreibung des chemischen Apparates , d . i . jener
mechanischen Hülfsgeräthschaften , die bey jenen Ope¬
rationen erforderlich sind ; und endlich

6 . die Betrachtung jedes einzelnen Stoffes in allen seinen
Verhältnissen und Beziehungen zu allen übrigen Stoffen
nachfolgen müsse ;

damit die oftmahlige , das Studium nur zu sehr erschwe¬
rende Voraussetzung solcher Begriffe , die späterhin erst
mit Klarheit entwickelt werden können , möglichst ver¬
mieden , und also die Erwerbung chemischer Kenntnisse
erleichtert werde .

Dieses Studium wird sich also auch zweckmässig ab -
iheilen lassen , in s

A . .die allgemeine Chemie, oder das System der Chemie,
welches die vorhin unter i , 2 , 3 , 4 , 6 benannten
Zweige umfasset , und

B . die specielle Chemie , welche die unter 6 angezeig¬
ten monographischen Abhandlungen über jeden ein¬
zelnen Stoff in allen seinen Verhältnissen und Be¬
ziehungen zu allen übrigen Stoffen enthält .
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